
Ladungsträger 
werden smart
Ziel des Forschungsprojekts DProdLog 

ist es, möglichst jeden produktions- 

logistischen Prozess durchgehend zu  

digitalisieren

Über drahtlose Sensornetze lassen sich Füllstände von Behältern erfassen und analysieren.

Von Stefan Bottler

W
ie können im Rahmen von 
unternehmensinternen 
Digitalisierungsprozessen 

smarte Ladungsträger die vorhande-
nen Supply Chains optimieren? Die 
Vielzahl von Behältern, die im Um-
lauf sind, sowie ein fehler- oder lü-
ckenhaftes Management der Daten, 
die erhoben werden müssen, haben 
überzeugende Lösungen bislang er-
schwert. Für Tobias Seidler können 
cyberphysische Systeme nur dann 
ihre Intelligenz nutzen, wenn diese 
für speziische Anwendungen aube-
reitet wird.

Daten sammeln, filtern, auswerten

„Wichtig sind Mehrwertlösungen, 
die aus den massenhaft anfallenden 
Daten entwickelt werden“, sagt der 
Technologieexperte der Fraunhofer-
Arbeitsgruppe für Supply Chain Ser-
vices (SCS) in Nürnberg. „Die ersten 
Beispiele zeigen, dass die Identii-
zierung und Lokalisierung von Bo-
xen, sensor- oder kameragestützte 
Überwachung von Innenräumen, 
ferngesteuerte Schließmechanismen 
und Routenkontrollen problemlos 
möglich sind.“ Voraussetzung hierfür 
seien modulare Serviceplattformen, 
die abhängig von Hersteller- und 
Produkt anforderungen Behälterda-
ten sammeln, iltern und auswerten.  

Genau das ist das Ziel des For-
schungsprojekts DProdLog, das das 
Fraunhofer SCS gemeinsam mit den Un-
ternehmen Euro-Log, Bosch, Böllhof, 
Voith, der Spedition GS Frachtlogistik 
sowie der Universität Bamberg Anfang 
2016 gestartet hat. Behälter, die mit 
drahtloser Sensortechnologie ausge-
stattet sind, kommunizieren selbststän-
dig mit einer cloudbasierten Plattform, 
die die übermittelten Daten auberei-
tet. Vor allem Supply-Prozesse wollen 
die Projektteilnehmer mit DProdLog 
optimieren. Die Logistiker sollen An-
lieferungen erfassen und kontrollieren, 
vorhandene Bestände analysieren und 
bedarfsgerechte Nachlieferungen aus-
lösen. Von Just-in-Sequence-( JiS-)An-
lieferungen über Kanban-Prozesse bis 
hin zum Management von Pufern und 
Lagerplätzen soll DProdLog möglichst 
jeden produktionslogistischen Prozess 
durchgehend digitalisieren und it für 
die „Industrie 4.0“ machen.

Über ein Jahr lang haben die Teil-
nehmer Ideen für ein systemübergrei-
fendes Geschäftskonzept gesammelt, 
vorhandene Lösungen und Tech-
nologien analysiert sowie modulare 
Dienstleistungen entwickelt. Deren 
Spektrum reicht von Track & Trace-
Lösungen für Behälter und Ware über 
automatische Warennachbestellun-
gen und Messung von Temperaturen, 
Feuchtigkeit und anderen Umge-
bungsparametern bis hin zur Chargen-
verfolgung und Dokumentation von 
Überschreitungen des Mindesthaltbar-
keitsdatums oder anderen Mängeln. 
Jetzt arbeiten die Teilnehmer an einer 
Pionierlösung für C-Teile.

„In diesem Segment verursachen 
vielfältige und komplexe Beschaf-
fungsprozesse wegen der geringen 
Warenwerte besonders hohe Versor-
gungsausgaben“, sagt Horst Neumann  
vom Projektpartner Euro-Log. Grund-
sätzlich verspreche eine solche Lösung 
deshalb besonders große Kostenvor-
teile. Für C-Teile gebe es bislang kein 
überzeugendes Behältermanagement, 
so dass auch smarte Ladeeinheiten 
bislang nur mühsam auf Basis von In-
halt, Zustand oder Position gesteuert 
werden konnten. Die Sortierung und 
Rückführung von Behältern bei der 
C-Teile-Versorgung verursache einen 
besonders hohen Aufwand. „Eine 
DProdLog-Lösung muss die ständige 
Verfügbarkeit solcher Komponenten 
sicherstellen“, skizzieren Seidler und 
Neumann das Ziel.

Behältermodelle, die mit Füll-
stands-, Funk- und sonstigen Senso-
ren ausgerüstet sind und außerdem 
Minidisplays für die Datenanzeige 
haben, gibt es mittlerweile. Für die 
Ermittlung des Füllstands entwickel-
ten Fraunhofer-Wissenschaftler ein 
optisches Verfahren, das mit Infrarot-
lichtschranken arbeitet. Jetzt wollen 
die DProdLog-Teilnehmer nach deren 
Implementierung Praxistests durch-
führen und – teilweise auf Basis bereits 
vorhandener Infrastruktur – Funktio-
nalitäten darstellen.

Qualität automatisch überwacht

An jedem Teilnehmerstandort wer-
den über sogenannte Sensorenkno-
ten alle Behälter, die vor Ort sind 
oder von LKW-Leitstellen erfasst 
werden, getrackt und die ermittelten 
Daten an die übergeordnete Platt-
form weitergeleitet. Über integrierte 
RFID-Reader können deren Nutzer 
die Daten auch direkt auslesen und 
auf Steuerungsprozesse Einluss neh-
men. Mit DProdLog erfassen sie die 
Behälterbestände an allen Standor-
ten und können auf Ausfälle und Feh-
lermeldungen sofort reagieren.

„Als Konsequenz ist unterneh-
mensübergreifend eine automati-
sche Qualitätsüberwachung sicher-
gestellt“, sagt Neumann. Mit dieser 
Echtzeittransparenz könnten Be-
hälter und Ware automatisch nach-
bestellt werden. Als Vorteil werten 

die DProgLog-Teilnehmer, dass mit 
ihrem Geschäftskonzept IT-Dienst-
leister und Zulieferer als Betreiber 
auftreten können. Beide werden mit 
Behälterdienstleistungen Umsatz ma-
chen; dem Zulieferer winken darüber 
hinaus Einnahmen aus dem Verkauf 
der C-Teile. „Auch Industrie- und 
Logistikunternehmen proitieren“, 
versichert er. Der Hersteller reduziert 

mit besseren und transparenten Pro-
zessen seinen Aufwand für Material-
beschafung, der Dienstleister stei-
gert seine Servicequalität und kann 
neue Dienstleistungen entwickeln 
– im Idealfall auch das Behälterma-
nagement selbst.

Jetzt testen die Teilnehmer am SCS-
Standort Nürnberg ihr Konzept in 
einem Referenzszenario. Bis Projekt-

ende im Frühjahr 2019 ist noch eini-
ges zu klären. „Der Bedarf an C-Teilen 
muss genau erfasst und der Auftragge-
ber vor Imitaten geschützt werden“, 
macht der IT-Manager auf eine weitere 
Herausforderung aufmerksam.
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”
Identiizierung 
und Lokalisierung 
von Behältern sind 
problemlos möglich.

Tobias Seidler, Fraunhofer SCS
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